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Deutschland. 

Berlin, 11. Januar. 
guſtenburgiſche Treiben in Holſtein in ziemlich ausgedehntem 
Maße gewähren läßt, iſt weder ſo auffallend, noch für die preußi⸗ 
ſche Politik ſo bedenklich, als dies gemeinhin angenommen wird. 
Denn nichts kann natürlicher ſein, als daß Oeſterreich für die 
dereinſtige definitive Regelung der ſchleswig⸗-holſteinſchen Verhältniſſe 
ſein Mitbeſitzrecht nach Möglichkeit zu verwerthen ſucht. Für die⸗ 
ſen Zweck aber bietet ſich das Auguſtenburgerthum als ein nicht 
erſt zu ſchaffendes, ſondern bereits vorgefundenes und zugleich ſo 
geeignetes Mittel dar, daß man nach Lage der Dinge unbedenklich 
behaupten kann: das Auguſtenburgerthum todtmachen hieße der 
Annexion in die Hände arbeiten. Weil man aber eben dies Letz⸗ 
tere von Oeſterreich weder erwarten, noch billigerweiſe verlangen 
kann, ſo darf man es auch nicht gar befremdlich finden, daß die 
öſterreichiſche Regierung Etwas am Leben läßt, was für ſie in 
gewiſſem Sinne augenblicklich unerſetzlich iſt. Auf der andern 
Seite geſchieht aber auch durch das Wiener Kabinet ſchlechterdings 
nichts, was das Streben nach einer definitiven Löſung der Herzog⸗ 
thümerfrage in Gemeinſchaft mit Preußen erſchweren könnte, und 
was von der Abſicht einer Einberufung der Stände oder der Auf- 
ſtellung einer neuen Kandidatur durch die Zeitungen gegangen ift, 
hat ſich Alles als leeres Gerücht erwieſen. Es iſt zwiſchen den 
Kabineten von Wien und Berlin in den letzten Wochen oder 
Monaten auch nicht das Allermindeſte vorgekommen, was etwa 
als eine reale Grundlage jener Gerüchte irgend betrachtet werden 
konnte. 

— Dem Pariſer „Conſtitutionnel“ ift wieder einmal ein inter- 
eſſanter error paſſirt. Bei Gelegenheit der Beſprechung des in 
Berlin zu gründenden Rauch-Muſeums bricht das gelehrte Blatt 
in die pathetiſchen Worte aus: So kann der Deutſche ſelbſt den 
Tempel der Kunſt und Muſen nicht ohne Cigarren, ohne Rauch 
betreten!“ 

— Das Staatsminiſtertum trat heute Mittag in einer Sitzung 
zuſammen. Das Kabinetskonſeil wird nunmehr morgen (Freitag) 
zuſammentreten. 5 ee . 

— (Kr.-3.) Gegen die Nichtberathung des Budgets kreten 
die Abgeordneten Prof. Mommſen und Dr. Ule ein. Andererſeits 
veröffentlicht der Abg. Dr. Bernhardi einen Brief gegen die Be⸗ 
rathung; er will, daß die Abgeordneten aufhören ſollen zu arbei- 
ten ohne Reſultat. Da die Seſſion und alſo die Entſcheidung 
ſo nahe iſt, hat es keinen Zweck mehr für uns, alle dieſe Briefe 
abzudrucken. Wir ſind noch heute überzeugt, daß die Berathung 


— Der Vertreter Spaniens am ruſſßſchen Hofe, Herzog von 
Oſſuna, hat ſich mit der Prinzeſſin Eliſabeth, Tochter des Prinzen 
Friedrich Wilhelm zu Solms-Braunsfels, General-Lieutenant & la 
Suite der Armee, verlobt. Die Prinzeſſin iſt geboren am 12. No⸗ 
vember 1837. a 

— Der Abgeordurte des Strehlener Wahlkreiſes Herr von 
Vincke⸗Olbendorf, kündet in der letzten Nummer des Kreisblattes 
ſeinen Wählern an, daß Geſundheits Rückſichten ihn veranlaſſen, 
den übrigen Theil des Winters in einem ſüdlichen Klima zuzubrin⸗ 
gen, und daß es ihm daher unmöglich ſein werde, wenigſtens in 
den erſten Monaten der berorſtehenden Landtags - Sejfien ſeinen 
Platz im Abgeordnetenhauſe einzunehmen. Er fordert ſeine Wäh⸗ 
ler auf, darüber ſich zu erklären, ob er unter ſolchen Umſtänden 
ſein Mandat niederlegen ſolle, oder ob ſie es vorziehen, während 
der wahrſcheinlich kurzen Seſſion unvertreten zu bleiben. 

— Aus Königsberg vom 10. d. ſchreibt die „Oſtpr. Ztg.“ 
Folgeudes: Der ſogenannte Mohrunger Abgeordnetenprozeß wurde 


geſtern in zweiten Inſtanz vor dem oſtpreußiſchen Tribunal verhan- 


delt und das freiſprechende Urtheil des Mohrunger Kreisgerichts 
dahin abgeändert, daß die 17 Abgeordneten (Dr. Bender-Katha- 
rinenhof, Donalies-Milluhnen, Frenzel-Norugzarzen, Gerlach-Band⸗ 
lau, Generallandſchafts-Rath Häbler-Sommerau, Landſchafts⸗Di⸗ 
reltor v. Hoverbeck-Nickelsdorf, Dr. Joh. Jacobi, Dr. Möller, Ka- 


lau v. d. Hofe-Ohra, Papendieck-Liep, Plehn-Morroscszyn, Preuß⸗ 


Heilsberg, Regierungs-Aſſeſſor Schmiedicke-Gr. Lengtzli, v. Hennig- 
Berlin (früher Plonchott⸗Schlich-Crottingen, Pfefferlüchler Weeſe⸗ 
Thorn und v. Buchholz⸗Kuppen) als Verbreiter der zu Gotha in 
Stollbergs Verlage erſchienenen Schrift: „Was thut dem Land- 
manne in Preußen Noth !?“, 
Umſtände wegen Verletzung der 88. 102 und 100 des Str.⸗G.-B. 
zu einer Geldbuße von 50 Thlr. (zuſammen 850 Thlr.) event. 
14 Tagen Gefängniß und in die Koſten zu verurtheilen, auch dem 
Staateminifterium, als beleidigtem Theil, die Befugniß zur Publi- 
kation des Urtheilsſpruchs zu ertheilen und die inkriminirte Schrift 
zu vernichten ſei. Die Ober-⸗Staatsanwaltſchaft hatte beantragt, 
mildernde Umſtände auszuſchließen und auf 6 Wochen Gefängniß 
und 30 Thlr. Geldbuße, event. noch 14 Tage Gefängniß zu er- 
kennen. 

— Wie verſichert wird, haben die vier Regierungen, welche 
den italieniſchen Handelsvertrag unterzeichnet, vor einigen Tagen 


dieſen, jo wie das Schlußprotokoll den anderen Zollvereinsregie⸗ 


rungen mitgetheilt, mit der Einladung, die Ratifikation Behufs 
des Austauſches nach Berlin gelangen zu laſſen. Die Einladungen 
ſollen in ähnlicher, aber nicht identiſcher Form gehalten ſein. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, hat die Laſſälleſche Teſta⸗ 
ments⸗Angelegenheit — welche bekanntlich erſt nach langen Strei- 
tigkeiten zwiſchen den natürlichen und den Inteſtat-Erben geſchlich⸗ 
tet wurde — jetzt nachträglich für einen der ernannten Teſtaments⸗ 
Exekutoren noch unangenehme Folgen gehabt, indem er dadurch in 
einen Konflikt mit den Behörden verwickelt worden iſt. 

Juſterburg, 9. Januar. In der heutigen Sitzung des 
Kriminalſenats des Appellationsgerichts wurden vier Anklagen ge- 


Daß Oeſterreich das Au⸗ 


Jeder unter Annahme mildernder 


7 
; 
1 


gen den Redakteur des „Bürger- und Bauernfreundes“, J. Reiten⸗ 
bach, in zweiter Inſtanz verhandelt. Die Erkenntniſſe erſter In⸗ 
ſtanz wurden theilweiſe beſtätigt, theilweiſe die erkannten Geldstrafen 
erhöht. Im Ganzen wurde Rkitenbach zu einer Geldſtrafe von 60 
Thalern verurtheilt. 

Danzig, 9. Januar. Auf die Beſchwerde der Stadtoer⸗ 
ordneten-Verſammlung, betreffend die Nichtbeſtätigung des zum un⸗ 
beſoldeten Mitgliede des Magſſtrats wiedergewählten Herrn Hirſch 
ift ſeitens des Oberpräſidenten der Provinz Preußen der Beſcheid 
eingeganzen, daß die Wahl des Herrn Hirſch nunmehr beſtätigt ſei. 
Iſerlohn, 10. Januar. 
Der Bürgermeiſter von Iſerlohn ließ geſtern die Mitglieder des 
Kuratoriums der Realſchule davon benachrichtigen, daß er den Di- 
rektor derſelben, Herrn Dr. Meiſel, ſeines Amtes vorläufig entſetzt 
habe. Ueber den Grund zu dieſer Maßregel waltet noch ein ge⸗ 
heimnißvolles Dunkel. 3 

Mühlheim a. Rh., 6. Januar. Unter den mit den 
Anordnungen wegen mikrofkopſſcher Unterſuchung u. |. w. unzu⸗ 
friedenen Metzgern befindet fi auch ein Herr Franz Deugler; 
derſelbe macht heute im „M. Vl.“ Folgendes bekannt: „Mit dem 
Heutigen gebe ich wegen des ſich täglich mehrenden Trichinen-Skan⸗ 
dals meine Schweinemetzgerei 2 und verkaufe die noch vorräthi⸗ 
gen Waaren zu herabgeſetzten Preiſen.“ 

Kappeln, 8. Januar. Am vorgeſtrigen Tage iſt mit der 
Aufmeſſung der Heringszäune und zwar von Arnis an begonnen 
worden. Unter Oberleitung des Kanal-Inſpektors Wiggers, der 
in den nächſten Tagen hier eintreffen wird, und unter Zugrunde- 
legung der ſeiner Zeit von dem Dampfboot „Komet“ aufgenomme⸗ 
nen Pläne, werden dieſe Arbeiten vorläufig von dem Landmeſſer 
Detleffen zu Kloſterkrug und dem Polptechniker Biörnſen ausge- 
führt. Dieſe Thatſachen zeigen, wie ſehr es der Regierung mit 
der gründlichen Regulirung ur Schlei⸗Schiffahrt Ernft iſt. — 
Dem Vernehmen nach ſchreiten die Angelegenheiten der Schleibrücke 
auch rüſtig vorwärts. Die ſchließliche Genehmigung zu dem mo⸗ 
dificirten Plane und Koſtenanſchlag des Brückenbaues iſt eingetrof- 
fen. — Dem Vernehmen nach ſteht in Kurzem eine weitere Aus- 
zahlung der Entſchädigung für die Lieferungen an die Armee im 
Jahre 1864 mit 10,000 Mark in Ausſicht; gleichzeitig koͤnnen wir 
mittheilen, daß die Penſions⸗Angelegenheit der Invaliden aus den 
Kriegsjahren von 1848—50 jezt regulirt iſt; dieſelben ziehen je 
nach ihren Verhältniſſen und ihrer Arbeitsunfähigkeit die angemeſ⸗ 
jenen Penfionen vom 1. April 1865 an gerechnet. | 
Tondern, 7.Januar,- Goux 


ſich bei 


der alten Mutter Jiſſen, hieſiger Rathskellerwirthin, 
nach ihrem Befinden zu erkundigen, ihr feine Theilnahme zu be⸗ 
zeugen und ihm ſodann darüber Mittheilung zu machen. Die 
Theilnahme für die alte, einfache, anſpruchsloſe Frau, welche je⸗ 
doch bei ihren Gäſten recht beliebt iſt, und beiläufig bemerkt, ſich 
ganz wohl befindet, hat folgenden Grund: Vor einigen Tagen hat⸗ 
ten die Soldaten neben der Kirche Zielübungen und blindes 
Schießen, wobei fie gegen den Rathsweinkeller gerichtet ſtanden. 
Eines der Gewehre, ohne Wiſſen des Musketiers und deſſen Un- 
teroſſiziers noch geladen, ging los. Die Kugel flog durch eines 
der Rathskellerfeſter und ein Splitter derſelben verwundete genannte 
Mutter Jiſſen am Kopfe, jedoch ſo unerheblich, daß dadurch ihr 
guter Humor auch nicht im Mindeſten ſcheint beeinträchtigt zu ſein. 
Da ſie ſehr ſchwerhörig iſt, hat ſie die Urſache ihrer Verwun⸗ 
dung erſt nachträglich erfahren, ſich dann aber auch ſofort zum 
Major begeben, um durch ihre Fürbitte eine Beſtrafung des un⸗ 
glücklichen Schützen abzuwenden; auch hat fie den Amtmann er ⸗ 
ſucht, dieſe Bitte dem Gouverneur, unter Dankſagung für die Theil⸗ 
nahme, recht warm vorzutragen. 

Frankfurt a. „ 10. Januar. Die gefetzgebende Ver- 
ſammlung verhandelte vorgeſtern zwei wichtige Gegenſtände, näm⸗ 
lich Erſtens die Frage der Reorganiſation unſerer Handelskammer 
(Antragſteller Banquier Reinach), und Zweitens die Poft-Angele- 
genheit zwiſchen Thurn und Taxis und der freien Stadt (Antrag⸗ 
ſteller Dr. Neukirch). In Bezug auf die Handelskammer, deren 
Reorganiſation ſowohl der Senat, wie die Legislative und die 
ganze Kaufmannſchaft wünſchen, ſchlägt die Kommiſſion als Nadi- 
kalmittel ein neues Wahlgeſetz für die Ergänzungswahlen der 
Handelskammer vor, welche ſich bisher ſelbſt ergänzte. Aber dieſe 
vorgeſchlagene Wahlart iſt jo ſehr komplicirt (die drei hieſigen Re⸗ 
gierungsgewalten ſollen mit der Handelskammer 21 Wahlmänner 
aus dem Handelsſtande ernennen), daß ſie ſchwerlich vom Senate 
gutgeheißen wird, und auch dem Handelsſtande wird ſie wohl nicht 
willkommen ſein, da im Grunde nur feiner Geſammtheit die Wahl 
der Wahlmänner zuſteht. — In Bezug auf die Poſt werden nur 
die früheren Anträge, auf die der Senat noch nicht geantwortet 
hat, erneuert. Dieſelben laſſen ſich in Folgendem zuſammenfaſſen; 
1) Kündigung des Vertrages mit Thurn und Taxis und Abkauf 
des Privilegiums gegen bundesrechtliche Entſchädigung. 2) Even- 
tuell wird gewünſcht, daß der Vertrag gründlich modificirt und 
namentlich der Frankfurter Regierung die volle Autorität in Be⸗ 
zug auf die Anſtellung der Beamten und Beſoldung derſelben 
überantwortet würde. Daß der Senat auch mit der Taxis'ſchen 
Verwaltung nicht ſehr zufrieden iſt, geht ſchon daraus hervor, daß 
er mehrere Unterhandlungen mit Taxis in Bezug auf Abänderung 
des Vertrags in neuerer Zeit abzubrechen ſich genöthigt ſah. 

— Man vernimmt, daß die Heſſendarmſtädtiſche Regierung 
vom Senat die Auslieferung Johann Ronges verlangte, welcher 
wegen Beleidigung des Biſchofs v. Kettler in Mainz daſelbſt zu 
einem Jahre Gefaͤngniß verurtheilt iſt. Der Senat ſoll das Ge⸗ 
ſuch um Auslieferung abgelehnt haben. 


Karlsruhe, 9. Januar. Die Nachrichten, welche über 


Zeitung. 


das Beſinden Seiner Königliche 


Die „Elberfelder Ztg.“ ſchreibt: 


General v. Man⸗ 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Hoheit des Großherzogs durch 
den — wie bereits gemeldet — in dieſen Tagen don Veveſ au- 
rückgekehrten Prinzen Karl, Großherzogliche Hoheit, hierher gelangt 
find, lauten, der „Karlsr. Ztg.“ zufolge, auf das Erfreulichſte. Die 
Erwartungen, welche Seitens der Aerzte an dieſen Aufenthalt ge⸗ 
knüpft wurden, erfüllen ſich in beftiedigendſter Weiſe. Es ſind die 
rheumatiſchen und neuralgiſchen Schmerzen, welche Se. Königliche 
Hoheit während des Aufenthalts in Baden im verſloſſenen Herbſt 
in jo hohem Grade beläftigten, in der erſten Zeit nur nach län⸗ 
gern Pauſen aufgetreten und in den letzten Wochen faſt ganz aus- 
geblieben. Das allgemeine Befinden iſt nunmehr ein ſo günſtiges, 
daß man zu der Erwartung berechtigt iſt, daß die Abweſenheit 
Seiner Königlichen Hoheit ſich nur noch auf wenige Wochen er⸗ 
ſtrecken werde. 

Karlsruhe, 9. Januar. Die Eingabe der kirchlich⸗geſinn⸗ 
ten proteſtantiſchen Geiſtlichen (der ſogenannten Proteſtgeiſtlichen) 
an das Miniſterium des Innern um Entfernung Schenkels von 
der Leitung des proteſtantiſchen Prediger ⸗ Seminars iſt abſchläglich 
beſchieden worden. Es hat dieſe Sache nach der kurzen Vorbe⸗ 
ſcheidung des Miniſters einfach bei der ablehnenden Antwort des 
Oberkirchenraths auf die erſte Eingabe der Geiſtlichen ihr Be⸗ 
wenden. 5 

Wien, 9. Januar, Die ungariſche Gratulations⸗Deputa⸗ 
tion iſt entzückt von der Haltung ihrer erlauchten „Königlo“ bei 
der geſtrigen Audienz. J. Maj. ſprach die Antwort in fließendem 
Magyariſch und in freier Rede, ohne ſie von einem Schriftſtück 
abzuleſen. Aufgefallen iſt, daß in dem Bericht der amtlichen „Wie⸗ 
ner Zeitung“ über die Audienz die Deputirten als Mitglieder der 
„Magnatentafel“ und „Deputirtentafel“ bezeichnet werden — zwei 
Ausdrücke vormärzlicher Uebung; denn ſeit den 1848er Geſetzen 
lieben es die Ungarn, ihre beiden Kammern Oberhaus und Unter⸗ 
haus zu tituliren. Uebrigens hat die Antwort J. Maj. und die 
Zuſage, daß ſie an der Seite ihres erlauchten Gemahls demnächſt 
nach Peſt⸗Ofen kommen werde, viele Zweifel verſcheucht; denn bis 
jetzt wollte in Ungarn der Glaube, daß dem Lande dieſe Ehre be⸗ 
ſchieden ſei, nicht recht Wurzel faſſen. Es iſt überhaupt eine eigene 
Sache um die ungariſche Siegeszuverſicht. Man merkt den Ma- 
gyaren ein gewiſſes Erſtaunen, eine Ueberraſchung an über die Zu⸗ 
geſtändniſſe, die ihnen gemacht werden, über die Erfolge, welche 
ſie mühelos erringen. In dieſem Staunen liegt viel Ehrlichkeit 
oder wenigſtens eine leiſe Ahnung, daß manche ungaiiſche „Errun- 
genſchaft“, insbeſondere die fomoſen 1848er Geſetze mit dem Wohl 

i der Monarchie doch nicht ſo ganz vereinbar ſein 
möchten. | 


Ausland. 
Paris, 9. Januar. In der Nacht vom 4. zum 5. Ja- 
nuar iſt in der großen Karthauſe bei Grenoble der Karthäuſer⸗ 
Mönch Bruder Philippe geſtorben. Der Tod dieſes Büßers hat 
den Schleier von einem düſtern Geheimniß gezogen und ich will 
Ihnen die Geſchichte des Bruders Philippe erzählen, weil dieſelbe 
höchſt charakteriſtiſch für eine Seite des franzöſiſchen Charakters iſt. 
In den letzten Novembertagen des Jahres 1863 fand man auf 
einem Platze im Walde von Saint⸗Germain die Leiche eines jungen 
Mannes, die Bruſt von einer Kugel durchbohrt, die abgeſchoſſene 
Piſtole daneben. Niemand zweifelte an einem Selbſtmord, aber 
Niemand begriff ihn, denn der junge Mann hatte vor Kurzem erſt 
geheirathet une liebte ſeine Frau leidenſchaftlich. Dieſe Frau, 
ſchön und elegant, verfiel über den Tod ihres Gemals in ein Hirn⸗ 
fieber und ſtarb nach 3 Tagen, nachdem fie ſich in ihren Fieber⸗ 
phantaſien mehrfach ſelbſt beſchuldigt hatte, die Urſache zu dem 
Tode ihres Gemals geweſen zu ſein. Das Betragen der jungen 
Frau war ſtets tadellos geweſen; auch die genaueſten Nachforſchun⸗ 
gen, welche jetzt angeſtellt wurden, konnten nicht den Schein eines 
Makels auf fie werfen. Was war geſchehen? Am 23. November 
1863 fang Adeline Patti die Traviata, der Saal war dicht beſetzt, 
nur im Orcheſter waren noch zwei Stühle leer, die nach dem erſten 
Akte erſt von einem alten Herrn und einer jungen Frau von ſtrah- 
lender Schönheit eingenommen wurden. Die junge Frau kam neben 
einem Herrn zu ſitzen, der von dem Augenblicke an nur dieſe Frau 
ſah, aber nichts von der Muſik mehr hörte. Es war das ein 
junger reicher Mann aus der Provinz, vor einigen Tagen in Pa- 
ris angekommen. Vor dem letzten Alte ging er hinaus, nahm 
ſeine Viſitenkarte und ſchrieb den Namen des Hotels darauf, in 
welchem er abgeſtiegen war. Er hatte die Dreiſtigkeit und Geſchick⸗ 
lichkeit, die Karte der jungen Frau mit ihrem Taſchentuche zu 
geben, welches er ihr aufhob. Bei dieſem ebenſo thörichten als 
ſträflichen Beginnen (denn die junge Frau hatte ihm durch Nichts 
Anlaß gegeben, ſie für Eine von der Demi-Monde zu halten) 
mochte dem unerfahrenen Provinz-⸗Bewohner ein leckes Pariſer Lie- 
bes-Abenteuer, wie es deren allerdings hier übergenug giebt, vor⸗ 
ſchweben; er ging ganz entzückt über ſeine Kühnheit und Geſchick⸗ 
lichkeit in ſein Hotel. Am andern Morgen in der früheſten Stunde 
erſchien ein Herr bei ihm, der ihm ſeine Karte zeigte. Es war 
der Gemal der Dame; die Erklärung, die nun folgte, war kurz 
— Entſchuldigungen wurden als Feigheit betrachtet, man verabre⸗ 
dete einen jener entſetzlichen Zweikämpfe mit zwei Piſtolen, von 
denen nur eine geladen, auf drei Schritt Diſtance, ohne Zeugen. 
Betäubt von dem furchtbaren Gang der Ereigniſſe, faſt willenlos, 
erſchien der junge Mann auf dem Kampfplatz. Der beleidigte 
Galte hatte den erſten Schuß, das Zündhütchen knackte, er hatte 
die ungeladene Piſtole. „Schießen Sie!“ rief er jhäumend 20" 
Wuth feinem. Gegner zu. Dieſer weigerte ſich, da ſpie 175 5 
Wüthende ins Geſicht, der Schuß fiel und die Kugel an t 
die Brust. — Das ift die Geſchichte, wie ie ber Mae ich der⸗ 
welcher den Bruder Philippe bis nach Lyon begleitete, a ſi 


* 


ſelbe zur Buße in die große Karthauſe begab, 
Bruder Philippes eigenem Munde. > 

London, 9. Januar. Mr. Göſchen, der urſprünglich in 
das Handelsamt berufen war, wird nun die Sinecure eines Kanz. 
lers des Herzogthums Lancaſter erhalten. Die „Times“ bemerkt 
dazu: „Es iſt eigentlich etwas befremdend, zu hören, daß ein jun- 


er hat ſie ſo aus 


Handelsausweiſen abgezogen und auf das weiche Sinecur⸗-Polſter 


ves Herzogthums Lancaſter geſetzt wird. Bei dieſem Poſten denkt 


man gewöhnlich an irgend einen Lord, der durch Rang und Na- 
men dem Miniſterium Bedeutung giebt, oder an einen brauchbaren 
Staatsmann, der den Platz zeitweilig inne hat, um ſpäter eine 
aktivere Stellung zu übernehmen. 
ſchen zur letzteren Klaſſe gehört und nicht auf lange Zeit beſtimmt 
iſt, der bloße Vertraute ſeiner Kollegen ohne eigenen und thätigen 
Wirkungskreis in der Regierung zu bleiben.“ f 
Sie ſchließt dann: „Mr. Göſchen nimmt ein Amt an, in wel- 
chem nichts zu thun; er wird ſich nichts deſto weniger ſelbſt Arbeit 
ſuchen müſſen, denn es giebt im Lende ſehr viel zu ſchaffen, und. 
nicht Viele, die dabei zu helfen befähigt ſind.“ f 
Madrid, 8. Januar. (Kr..) Der Aufſtand der Fort⸗ 
ſchritts⸗Partei iſt nach den Nachrichten, die bis zum 7. reichen, im 
Zunehmen, und auch die telegraphiſchen Meldungen, die bis zum 
10. Abends reichen, ſcheinen ein Wachſen des Auſeuhrs za beſtä⸗ 
tigen; immer aber herrſcht noch jo viel Un larheit, daß es unmög⸗ 
lich iſt, irgend etwas mit Beſtimmtheit zu ſagen. Die Madrider 
Blätter wagen nicht andere Nachrichten, als dle offiziellen, zu ge⸗ 
ben, nach welchen in allen Provinzen Ruhe herrſcht, das inſur⸗ 
girte Bataillon von Avila, hart verfolgt, die portugſeſiſche Grenze 
gewonnen hat, Prim ſelbſt aber, vor dem Korps des Generals 
Cabala flüchtig, mit Mühe die Sierra de Toledo erreichte. Da⸗ 
gegen wollte man in Madrid für gewiß halten, daß Prim am Don- 
nerſtag (4.) die Vrücke von Fuen! duena über den Tajo ſprengte, 
am 5. bedeutende Verſtärtungen erhielt, jo daß er an 6000 Mann 
hatte, die er in zwei Kolonnen theilte. Er ſelbſt ſtellte ſich an 
die Spitze der einen, zerſtörte bei Tembleque ein Stück der Eiſen⸗ 
bahn, welche von Madrid nach Alicante fübrt, und wartete am 6. 
dort noch auf Verſtärkungen, namentlich noch aus Alicante. Prims 
Freund, der Brigadier Milars del Boſch (ein geborener Catalane, 
wie Prim ſelbſt) ſtand an der Spiße der zweiten Kolonne und 
marſchirte gegen die Truppen unter General Zabala, in der Hoff- 
nung, daß dieſelben zu ihm übergehen würden. Das gab man 
in Madrid am 7. für gewiß. Auch wollte man wiſſen, daß eine 
woyhlbewaffnete, 
Noy de las Barrequetas zu 
niſon von Avila unter dem 


Prim geſtoßen ſei und daß die Gar⸗ 
Oberſtlieutenant Campos keineswegs 
nach Portugal geflüchtet ſei, ſondern Eſtremadura für Prim in 
Bewegung zu ſetzen ſuche. Arragon iſt — wie ebenfalls Madri⸗ 
der Nachrichten der „Indep. belge“ vom 7. beſagen — in Bela⸗ 
gerungszuſtand; zu Saragoſſa haben Verhaftungen unter den Züh- 
rern der Fortſchrittspartei daſelbſt ſtattgefanden. 
von Madrid nach Saragoſſa und von Madrid nach Alicante be- 
fördern nicht mehr; auch erwartete man, daß die Nordbahn ihre 
Fahrten einſtellen werde, weil die Garniſon von Valencia (zwei 


Kavallerie-Regimenter) ſich pronunzirt habe. — Die General-Ka⸗ 


pitäns von Burgos und Valladolid ſollen der Regierung erklärt 
haben, daß ſie ihren Truppen nicht mehr vertrauen könnten. Mar- 
ſchall Manuel Concha, Marques vom Duero, 
San Juan eine Kolonne organiſirt und meldete am 7., daß er 
gegen Prim marſchire; General Zabala ſtand an dieſem Tage in 
der Gegend von Tembleque. So weit man die Bewegungen der 
verfolgenden Truppen beurtheilen kann, ſcheint es der Plan der- 
ſelben geweſen zu ſein, Prim in der Sierra de Toledo zu zerni⸗ 
ren. Dieſes aber ſcheint nicht gelungen zu ſein; denn nach elner 
Madrider Depeſche vom 9. wurde Concha von Prim an dieſem 
Tage geſchlagen, der Marſchall Serrano (Don Francislo Serrano 
y Dominguez Herzog de la Torre, Senats⸗Präſident, vielleicht der 
treueſte Mann den die Königin Iſabella in Spanien hat) zu ſei⸗ 
ner Unterſtützung abgeſendet und am folgenden Tage, 10. Januar, 
dieſem das Kommando übertragen. Nach den beiden folgenden 
Depeſchen iſt es kaum mehr zweifelhaft, daß es am 8. oder 9. 
auch in Madrid ſelbſt zu Unruhen gekommen iſt, die mit Waffen⸗ 
gewalt unterdrückt wurden. 
Amerika. „Neuter’s Office“ meldet aus Newyork vom 

30. v. M. Nachmittags: Man verſichert, es werde dem Kongreſſe 
überlaſſen bleiben, die leitende Politik der Vereinigten Staaten in 
der mexikaniſchen Frage ohne die Intervention des Präſidenten zu 
beſtimmen. Es wird in Abrede geſtellt, daß General Schofield 
irgend eine Miſſion in Europa habe. Ein Gerücht will wiſſen, 
Frankreich, England, Italien, Oeſterreich und Spanien würden 
eine Allianz bilden, um dem Kaiſer Maximilian den mexikani⸗ 
ſchen Thron zu erhalten. 1200 Mann franzöſiſcher Truppen, find 
in Vera-⸗Cruz angelommen und ſofort nach dem Innern abmar- 
ſchirt. Die Franzoſen haben Chihuahua und Piedras Negras be- 
ſetzt. Escobedo iſt von den Kaiſerlichen bei Monterey geſchlagen 
worden. 


Pommern. 
Stettin, 12. Januar. Der Arbeiter Britzte zu Grabow 
gab im Oktober v. J. dem Arbeiter Karl Friedr. Heinr. Mögen⸗ 
berg einen Schweineſtall im Werthe von 10 Thlrn. in Verwahr⸗ 
ſam. Letzterer und der Arbeiter Wilh. Gieſe verkauften denſelben 
aber nach einigen Tagen an den Reſtaurateur Eduard Marquardt 
für 5 Thlr., wobei jeder von ihnen 7 ¼ Sgr. baar erhielt, wäh⸗ 
rend der Reſt auf ihre älteren Branntweinſchulden verrechnet wurde. 
Mögenberg und Gieſe find bereits beſtraft. Erſterer leugnet alles; 
Letzterer iſt flüchtig. ö 
— Der verehelichten Schiffsarbeiter Wesmer ſind am 3 
Mts. aus einer 5 Treppen hoch belegenen Bodenkammer mehrere 
Wäſchſtücke geſtohlen. Der Thäter war noch nicht zu ermitteln. 
— Morgen, Sonnabend, den 13. d. M., findet im Stadt⸗ 
Theater das letzte Patti-Konzert unter Mitwirkung der Theater- 
Kapelle ſtatt. Frl. Patti ſingt zwei Arien der Königin der Nacht 
aus „der Zauberflöte“; Herr Roger die beliebte Auftritts-Arie des 
Georg Brown aus der „weißen Dame“. Es iſt dies unbedingt das 
letzte Patti-Konzert, da ſich die Künſtlergeſellſchaft jetzt nach Süd⸗ 
deutſchland und Holland begiebt. 
— Der Predigtamts-Kandidat G. Knittel iſt als Hülfspre⸗ 


diger in Gerbin, Parochie Pollnow, Synode 
worden. — Die Pfarrſtelle in Alt⸗Krakow, 

Königl. Patronats, 
hören, iſt durch Verſetzung ihres bisherigen Inhabers erledigt und 


ger und tüchtiger Jinanzmann von den Eiſenbahnfragen und den 


164,916 Thlr. 


200 Mann ſtarke Cataloniſche Freiſchaar unter 


Die Eiſenbahnen 


hat bei Alcazar de 


Schlawe, angeſtellt 
Synode Rügenwalde, 
zu welcher eine Kirche und drei Schulen ge- 
ſogleich wieder zu beſezen. — In Ravenhorſt, Synode Naugard, 
iſt der Schullehrer Albert Ludwig Abraham feſt angeſtellt. 

Bei dem lebhaften Verkehr in den Straßen Stettins ver⸗ 
ſchwinden mehr und mehr die ſtillen Plätze, auf denen bisher die 
Dienſtmädchen und ihre Schütze Zuſammenkünfte halten konnten. 


Wie verlautet, ſollen die großen Pumpenhäuſer von 10 Fuß Breite 
zu dem Zwecke bewahrt bleiben, um den Dienſtmädchen auch ferner 
ein ſicheres Plätzchen zum Rendez-vous an der Pumpe zu erhalten. 
Wir vermuthen, daß Mr. G6ö- j 


— Das Treppengitter auf dem Kirchplatz iſt geſtern wieder 
aufgeſtellt worden — aber wie! Schon jetzt ſchütteln die beiden 
Eckpfeiler bedenklich ihre Häupter. = 


— In der Nähe des Güterbahnhofes warf heute Vormittag f 


ein mit 25 Etr. Heu beladener Wagen um, jo daß ſämmtliches 
Heu auf andere Wagen umgeladen werden mußte. 

— Eine vergleichende Zuſammenſtellung der Beliiebseinnab- 
men ergiebt: I. der Stammbahn Berlin⸗Stetlin⸗Stargard: Ein⸗ 
nahme im Monat Dezember 1865 192,821 Thlr., im Monat 
Dezember 1864 180,041 Thlr., mithin im Monat Dezember 1865 
mehr 12,780 Thlr.; überhaupt im Jahre 1865 gegen 1864 mehr 
II. der Zweigbahn Stargaro⸗Cöslin⸗Colberg: 
Einnahme im Monat Dezember 1865 55,282 Thlr., im Monat 
Dezember 1864 52,307 Thlr., mithin im Monat Dezember 1865 
mehr 2975 Thlr.; überhaupt im Jahre 1865 gegen 1864 mehr 

3,497 Thlr. III. der vorpommerſchen Zweigbahnen: Einnahme 
im Monat Dezember 1865 76,961 Thlr., im Monat Deze nber 
1864 73,094 Thlr., mithin im Morat Dezember 1865 mehr 3867 
Thlr., überhaupt im Jahre 1865 gegen 1864 meh: 44,200 Thlr. 

„ Anklam, 10. Januar. Am 10. d. M. find bei dee 
Unterſuchung von 6 geſchlachteten Schweinen in Schwerinsburg in 
einem Schweine lebende Tichenen durch den Kreis ⸗Thierarzt ent- 
deckt worden und zwar theils verkapſelte, theils in der Verkapſe⸗ 
lung begriffene, theils frei ſich bewegende. Die Trichinen fanden 


ſich vorzugsweiſe in den unteren Halsmuskeln, dem ſogenannten 


Stichfleiſch, den Augenmuskeln und am häaſigſten in der Zunge, 
in lebteree in einem Präparate von der Größe eines Nadelknopfes 
bis zu 5 Stück. — Das Schwein war gezuchtet von einem Voll⸗ 
bluteber urd einer Halbblutſau, 1½ Jahr alt und hatte bisher 


keine Sparen einer Krantheit gezeigt, und war ſtets im Stalle 


gefüttert und vom Schweinehof nicht heruntergekommen. Die ſtatt⸗ 
gehabte Fütterurg giebt keinerlei Anhalt, wie das Schwein zu den 
Trichinen gekonmen ſein kann. Allexdirgs find in dem Schweine⸗ 
ſtalle im vorigen Jahre viele Rolten angetroffen und war zu de⸗ 
ren Vertreibung Gift geleyt, in Folge deſſen auch todte Ratten 
im Stalle gefunden. Möglich iſt alſo, daß das Schwein eine 
Ratte gefreſſen hatte. 

Greifswald. In Betreff der ärztlichen Prüfungen hat 
(nach der „Spen. Ztg.“) der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- 
und Medizinal⸗Anugelegenheiten kürzlich an die Direktoren der De⸗ 
legirten S Kommiſſionen zu Königsberg, 
Breslau, Greifswald, Halle und Bonn die Beſtimmung erlaſſen, 
daß ieder Kurſiſt vor weiterem Vorgehen in die Prüfung die ganze 
anatomiſch phyſiologiſche Prüfung zur Zufriedenheit abſolvirt haben 
muß, und daß er ſodann der Reihe nach in die chirurgiſche, dann 
in die mediziniſche und zuletzt in die geburtshilfliche Prüfung ein- 
zutreten habe. Es bleibt hierbei nach §. 14 der Zuſätze vom 8. 
Ditober 1852 dem Kanditaten geſtattet, bei ungünſtigem Aus fall 
in einer dieſer Prüfungen ſich den noch nicht abſolvirten Prüfungs⸗ 
abſchnitten ſogleich zu unterwerfen oder erſt den nicht beſtandenen 
Abſchnitt zu wiederholen. — Niemand darf zur mündlichen Schluß⸗ 
prüfung zugelaſſen werden, der nicht die ſämmtlichen früheren Prü⸗ 
fungs⸗Abſchnitte gehörig abſolvirt hat. Die einzelnen Prüfungs- 
Abſchnitte müſſen in derjenigen Reihefolge abſolvirt werden, wie fie 
das Prüfungs Reglement vorſchreibt und bei der Berliner Ober- 
Examinations⸗Kommiſſion beachtet wird. 

* Cammin, 10. Januar. Heute erfolgte die Einführung 
des auf Lebenszeit wiedergewählten Bürgermeiſters Stägemann in 
außerordentlicher Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung durch 
den von der Königlichen Regierung ernannten Kommiſſarius, Land- 
rath von Köller. 

Die am heutigen Tage abgehaltene Muſterung der ſchifffahrt⸗ 
treibenden Militärpflichtigen hat ein ungenügendes Reſultat ergeben, 
indem das vom Camminer Kreiſe für die Königliche Marine zu 
ſtellende Kontingent nicht gedeckt wurde. Dies kommt daher, daß 
die Mehrzahl der Seefahrer abweſend iſt, theils auch daher, daß 
eine Anzahl dieſer Militärpflichtigen von dem altiven Dienſt in der 
Marine befreit iſt, da die betreffenden Leute den Nachweis des 
zweijährigen Fahrens auf preußiſchen Seeſchiffen vor dem 20. Le⸗ 
bensjahre — führer und als ſeedienſtpflichtig anerkannt werden. 
Die Einftellung der für brauchbar erachteten Leute erfolgt am 30. 
dieſes Monats. 


Vermiſchtes. 

Berlin. In den letzten Tagen ſind zwei Vergiftungen mit 
Phosphor von Streichhölzern vorgekommen. In dem einem Falle 
ſchabte die Frau eines Werlführers den Phosphor von etwa 1000 
Streichhölzer in Waſſer, trank dasſelbe und gab ſich ſo ſelbſt den 
Tod; in dem anderen Falle hatte ein Dienſtmädchen ihre Taſſe 
Kaffee mit dem Deckel einer Schwefelholzſchachtel zugedeckt und ſo 
einige Zeit ſtehen laſſen. Bald nach dem, Genuſſe erfolgte Erkran- 
kung und die Unvorſichtige wird höchſt wahrſcheinlich daran ſterben 
müſſen. 

0 Berlin. In dem geſtrigen Abendblatte der „National-Zei⸗ 
tung“ wurde ein Druckfehler aus der geſtrigen Morgenzeitung des- 
ſelben Blattes berichtigt, welcher gewiß den ſeligen Ferd. Laſſalle 
noch im Grabe amüſirt. Es war nämlich von einem ſchalkhaften 
Setzer (vielleicht demſelben, welcher die boshaften Noten zu dem 
Laſſalle ſchen „Julian Schmidt“ geſchrieben hat?) in dem Feuilleton 
dem Herrn Julian Schmidt ſtatt „umfaſſender Beleſenheit“: umfaſ⸗ 
ſende Beſcheidenheit nachgerühmt. Eine abſcheuliche und gewiß 
Berichtigung fordernde Verleumdung. 


Literariſches. 
Ducherow. Der Paſtor Quiftorp hier hat am Orte ein 
gut gelegenes Grundſtück von 8 Morgen zur Begründung einer 
Bugenhagenſtiftung gekauft und will darauf ein Aſtöckiges 


Ausbildung empfangen ſollen. 


Haus erbauen; die Stiftung ſoll J. ein Waiſenhaus enthalten, worin 
Waiſenkinder, zunächſt männlichen, ſpäter, wenn getrennte Räume 
vorhanden ſein werden, auch weiblichen Geſchlechts, und zwar Wai⸗ 
ſenkinder zunächſt aus dem pommerſchen Lehrerſtande, aber auch 
Kinder armer pommerſcher Predigerwittwen chriſtlich erzegen und 
tüchtig unterrichtet, wo möglich zum Dienſte der Schule oder der 
Miſſion vorgebildet werden, dergeſtalt, daß die Knaben und Jüng⸗ 
linge, wenn ſie Beruf und Neigung dazu haben, entweder zu Volks- 
ſchullehrern möglichſt vollſtändig ausgebildet, oder zur Aufnahme in 
eins der deutſchen Miſſionshäuſer für äußere und innere Miſſion 
wohl vorbereitet, die Mädchen und Jungfrauen, wie zu Kaiſers⸗ 
werth und Nonnenweier, zu Lehrerinnen ausgebildet, oder zur 
Kranken - Diakonie vorbereitet werden. 
ſenhaus der Bugenhagenſtiftung ein Seminar für die obge⸗ 
dachten Zwecke orgauiſch verbunden ſein, in welches die wohlbe⸗ 
fähigten Zöglinge des Waiſenhauſes nach ihrer Einſegnung, nach 
mehrjähriger Probezeit übertreten, und in demſelben ihre weitere 
Auch andere wohlbegabte Söhne 
von unbemittelten pommerſchen Lehrern oder von Predigerwittwen 


2. wird mit dem Wai⸗ 


können nach ihrer Einſegnung zu gleichem Zwecke aufgenommen 


werden. 


Um Gabe zum Bau des Hauſes zu Händen des Herrn 
Paſtor Quiſtorp in Ducherow wird gebeten. 


Neueſte Nachrichten. 


Kiel, 11. Januar, Nachmittags. 


Die „Kieler Zeitung“ ver- 


öffentlicht ein Reſkript des Statthalters an die Landesregierung, 


welches mit Berufung auf die am 18. November v. J. von den 
Geſandten der deutſchen Großmächte am Bunde abgegebene Erklä⸗ 


rung, die Annahme von Petitionen, welche auf eine etwaige Ein- 


berufung der Ständeverſammlung gerichtet ſind, entſchieden ablehnt. 


Fraul furt a. M., 11. Januar, Nachmittags. Eine an- 


ſcheinend offiziöfe Korreſpondenz der „Frankfurter Poſtzeitung“ wie- 
derholt in noch beſtimmterer Form als früher ihre Meldung, daß 


augenblicklich zwiſchen den Weſtmächten Unterhandlungen über die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage gepflogen werden. 
Die erſte Sitzung der Bundesverſammlung in dieſem Jahre 


findet am 13. d. 


ſtatt. 
Paris, 11. Januar, Nachmittags. 


Nach dem heut erſchie⸗ 


nenen Bankausweiſe haben ſich vermehrt: das Portefeuille um 17, 
der Notenumlauf um 6 ½, die laufenden Rechnungen der Privaten 
um 5 ½ Millionen Frcs., dagegen haben ſich vermindert: der Baar- 
vorrath um 20 und das Guthaben des Schatzes um 4% Mill. 


Fres. 
eingetreten. 


In den Vorſchüſſen auf Werthpapiere iſt keine Aenderung 


e 7 EEE Te 
Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Paris, 11. Januar, Abends. Der „Abend-Moniteur“ mel- 

det aus Madrid vom 10. Abends: Die Unruhen an der Puerta 

del Sol ſind durch die getroffenen Maßregeln erſtickt. Die „Patrie“ 
meldet aus Barcelona vom 10.: Die Stadt war am Tage ruhig, 
die Truppen kampirten die Nacht hindurch auf den Straßen, Ver- 


ſtärtungen ſind eingetroffen. 


Stettin, 12. 


Januar. 


4 58d R. Wind: NW. 


Weizen feſt, 


Roggen etwas höher pr. 


47 bez. u. Gd., Frühjahr 481%, %, Ya 
bez. u. Br., Juni⸗Juli 51, 50%, 
Gerſte pr. 70pfd. ſchleſ. Frühjahr 39 /, 


38.9. Gd 


Börſen⸗Berichte. 
Witterung: 

An der Börſe. 
loco pr. SHpfd. gelber 65 — 69 ½ 
wuchs 4563 9% bez., 83—8öpſd. 
71, 71½ bez. u. Gd., Mai⸗Juni 72½ 
2000 Pfd. loco 47—48 94 b. 


„51 bez. Br. u. G 


leicht bewölkt. Temperatur 


M bez., mit Aus⸗ 
elber Januar 68 ½ Gd., Frühjahr 
ez. u. Gd., Juni⸗Juli 73 ½ % Gd. 

i bez., Januar 
bez. u. Gd., Mal-Juni 49 ½, , 


d. 
40 N bez., pommerſche 


. Gd. 
Hafer 47—50pfd. Frühjahr 29½ & bez. 


Erbſen pr. Frühjahr Futterwaare 30 
Rüböl feft, loco 16 ½ % Br., Januar 
Jan.⸗Febr. 16 9% Br., April⸗Mai 15 ½ I bez. u. Gd. 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 133, 94 
1324 % Br. u. Gd., Febr. 


u. Gd., Mai- Juni 14 ¼ 9% 
Angemeldet 300 Ctr. Rüböl. 


Berlin, 12. Januar, 
bez. Staats- 
Stargard⸗ 


ſcheine 88 ½ 
bahn⸗Akt. 133 ½ bez. 


Nat.⸗Auleihe 63 ½¼ bez. 


Aktien 173 bez. Amerikaner 
Roggen Jau. 48 /, 
48, 48 ½ bez. 


16 ½½ Br., 
Mai 14½, ½ bez. 


März 14 % Br., Frühjahr 1 


bez. 
165/44 = bez. u. Gd., 
bez., Jan. Febr. 
4Y, & Br. 


Be. u. Gd., Juni-Juli 15 . Gd. 


1 Uhr 56 Min. Nachmittags. 
Anleihe 4½ 0% 
Poſener Eiſenb.⸗Actien 94 Gd. 
Pomm. Pfandbr. 91 bez. 
, at 

„½ bez., Jan.⸗Febr. 48 ½ 5 „ 
Ruüböl loco 17½ bez., J 163, bez., , Br., Frllhiahr 
April⸗Mai 1526, 


I bez. 
Februar 13% bez., % 


Br., Februar⸗März 14 ½ bez., 14 Gd., April⸗ 


. gs. Staatsſchuld⸗ 
100% bez. Berlin ⸗Stettiner Eifen- 
Oeſterr. 
Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 


16¾, 194 bez., . 
Spiritus loco 13%, bez., Jan. ⸗ 
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